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Erst kommt das Land
Der übliche Sound in der Rentenfrage geht ja so: Die Gesellschaft wird
immer älter, deshalb wird die Rente immer teurer, was wiederum
Lohnarbeit und Kapital gleichermaßen belastet. Ergo muss länger
gearbeitet werden, was ohnehin gut wäre, da ein Mangel an
Fachkräften herrscht. Rente erscheint so oder so und immer mehr als
eine verschwenderische Leistung zugunsten einer wachsenden und
älter werdenden Klientel, die einfach nur ihre Freizeit genießen will –
ohne Gegenleistung. Unter dem Gesichtspunkt der Arbeitswertlehre
beziehungsweise unter dem der Ausbeutung von Mehrarbeit zugunsten
des Kapitals innerhalb einer jahrzehntelangen Lohnarbeitskarriere ist
das natürlich Blödsinn. Aber ich bitte Sie, wer argumentiert denn
noch so?

Die großen Gazetten jedenfalls nicht. Zu den Vorschlägen der
Rentenkommission haben sie natürlich trotzdem eine Meinung. Heike Göbel
von der FAZ findet, das »Reformkonzept« sei »klug ausbalanciert«. Wer von
der Rentenreform gar nichts weiß, weiß jetzt, dass sie allen Rentenempfängern
der Zukunft zum Schaden gereichen wird. Die neoliberale Dampframme
entdeckt dennoch noch das eine oder andere Haar in der Suppe: Wenn nun für
den Kapitalstock der Zusatzrente die Versicherungsbeiträge weiter erhöht
werden sollen, ist das »für die unter hohen Standortkosten ächzenden
Unternehmen schwer zu verkraften«.

Den neoliberalen Katechismus beherrscht man auch bei der Berliner Zeitung.
Das »Reformbündel« ist einfach »zu lasch«. Schon heute hätte man das
Renteneintrittsalter »deutlich anheben müssen – realistisch wären 70 Jahre.
Statt dessen werden die Boomer in Ruhe gelassen.« Die vollständige
Parteinahme für den Unternehmerstandpunkt lautet dann so: »Die Risikoträger,
die Macher, die Gründer werden weniger – die Versorgten mehr.«

Beim Tagesspiegel weiß man um den Inhalt der Vorschläge. »Gibt es ein
anderes Wort für Reformen? Ja, es heißt ›Kürzungen‹.« Da kann man schon mal
schwach werden: »Das Mitgefühl mit den Schwachen obsiegt oft über die
Reformvernunft.« Aber jetzt bloß nicht vom Kurs abbringen lassen, was sein
muss, muss sein, und schadet es den ausführenden Parteien: »Die
Popularitätswerte werden weiter sinken. Aber erst kommt das Land, dann die
Partei.« Wusste schon der Kaiser.

Doch der Gerechtigkeit eine Gasse. Die Süddeutsche Zeitung, regelmäßig
Anwärter für den blödesten Kommentar, entdeckt eine sozialdemokratische
Ader und beutet sie ein wenig aus. »Die Lasten für die Arbeitgeber sind
vergleichsweise gering«; Mieten oder größere Kapitalerträge will die
Kommission nicht für Rentenbeiträge heranziehen. »Eine faire Lastenteilung
aber ist dies nicht. Man kann die Finanzierung der Alterung nicht zuvorderst
den Beschäftigten aufladen.« Womit wir einmal halbwegs einer Meinung sind
mit der Zeitung aus München. (brat)
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